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daß zum erstenmal macht hat, der legt sich immer wieder kann, wenn e i n Mille und e ! n e Partei hin-
« E'" ^ die Frage vor, wie es wohl gehen konnte, ter ihm stehen, nach der Machtergreifung die

Eirund genug, eine die Bewegung über alle ihre Feinde Konsequenz gezogen: Oie staatsfeindlichen Par-
^ kurze Ruckschau zu halten und zu beden- ^ n Sieg davontrug und wie es wohl möglich teien des Marxismus wurden vernichtet, die

km, welches wohl die bedeutendsten Ereignisse war, daß sie nach der Machtergreifung so rcst- übrigen mit einem sanften Zwang zur Selbst-
und Veränderungen in die,er Zeit sind, die die log ûf allen Lebensgebieten ihre Anschauun- auflösung veranlaßt. Seitdem sind Staat und
Partei selbst betreffen oder die durch ihren g?n und Auffassungen durchsetzte. Ein vergleich Partei gleichgerichtet. Wir wissen, daß es in
Kampf und ihre zähe Arbeit herbeigefuhrt wur- ggx damaligen Situation mit der heutigen läßt der ersten Zeit Mühe gekostet hat, den Gleich¬
em, Parteigenossen, die den ersten Appell des uns einen der Gründe klar und deutlich erken- schritt zwischen den Institutionen des Staates
Führers vor zehn fahren mitgemacht haoen, er- uen: wir wissen, daß Opfermut und Hingabe und der Organisation der Partei herzustellen,
mnern sich dieser für die Partei in wurttem- und überlegene politische Führung der Be- Mit der Hartnäckigkeit, die der Partei eigen
berg so wichtigen Tage nicht ohne eine gewisse wegung Zum Siege führten. Davon soll heute .ist, hat sie es aber fertig bekommen, überall
innere Bewegung. Heute, von der stellen Hohe uicht im einzelnen die Rede sein, wir wollen ihren Einfluß durchzuseizen. Es gibt heute kein
unserer Macht, mag der damalige Aufmarsch vielmehr einen Grundsatz der Bewegung her- Ministerium mehr, wo nicht der Wille der Par¬
klein, winzig und bedeutungslos erscheinen, ausstellen, der heute von den heimlichen Geg- tei respektiert wird, wobei es aber ein ganz
Aber wäre nicht dieser zähe, beinahe belächelns- nern der Partei immer wieder als ein Funda- natürlicher Vorgang ist, daß die Partei der
werte Aufstand einer Minderheit am Anfang ment des nationalsozialistischenStaates an- treibende Motor des politischen und wirtschaft-
unseres Kampfes gestanden, nie würde heute gegriffen und unterminiert wird. Es ist fene lichen Aufstiegs ist, daß sie überall mit ihrer
die Partei dem Staat und dem deutschen Volk Einheit, die Partei und Staat miteinander ein- revolutionären Stoßkraft die Ent-
ihr Gepräge geben, Oer Führer Adolf Hitler gegangen sind und die den Erfolg der national- Wicklung in der Verwaltung und
und Or. Goebbels, ste sprachen damals im sozialistischen Aufbauarbeit garantiert hat. Oie im öffentlichen Leben vorwärts
Nulle- und Oinkelackersaal, in zwei Sälen, die vom Führer entworfene Konstruktion des nativ- treibt. Oie Einbeit von Partei
heute für die Mitgliederversammlungen einer nalsozialiftischen Staates steht in dieser Einheit und Staat ist schließlich nicht nur
Ser oielcn Ortsgruppen Groß-Stuttgarts kaum von Partei und Staat das wesentliche Element ln der Theorie und kn der Idee
mehr ausreichen. Wenn auch der Führer und unserer politischen Existenz. And mit Recht! vorhanden, sondern bei sehr vielen
2r. Goebbels alle ihre Hörer in zwei überfüll- Denn wenn wir an solch einem Tage der Er- öffentlichen Institutionen auch per¬
lten Versammlungen in den Bann schlugen, so innerung wieder einmal feststellen müssen, daß sonell und verwaltungsmäßig
beteiligten sich beim Aufmarsch vor dem Führer es geradezu grotesk ist, daß die Meute der Lurchgeführt. Man denke zum
am Sonntagvormittag ganze 700 Mann, da- übermächtigenGegner der ASOAP., wie ste Beispiel an die Personalunion der
bon nur 200 in Aniform. war es da ein wun- am Gauparteitag 1Z27 so außerordentlich sinn- Reichsstatthalter und des Gau-
ider, wenn der rote Pöbel, der damals die Alt- fällig in Erscheinung trat, lctztendlich vor dem leiters, die Personalunion bei den
stadt beherrschte, mit Johlen und verwünschun- kleinen Häuflein kapitulieren mußte, so deshalb, Gaupropagandaleitungen und den
Mn dieses Häuflein begleitete? war es nicht weil der damalige Staat trotz aller seiner rei- Landesstellen des Reichsministe-
selbstverständlich, daß die feige Meute sogar zu chen Mittel- trotz der Unterstützung durch alle riums für Volksaufklärung urch
gütlichen Angriffen überging? Stolz aber er- internationalen Mächte, dennoch machtlos war. Propaganda, ganz zu schwei¬
füllt alle Teilnehmer des Gauparteitags 1YL7 And er war ohnmächtig, weil alle die Kräfte, gen von den Personalunio-
heute noch, daß sie sich mit Schneid und Erfolg die er gegen die sunge nationalsozialistische nen in den Reichsministe¬
aller Angriffe erwehrten. Dieser Gaupartcitag Bewegung ins Feld führen wollte, un- rien. Oer Erfolg diesereins waren, weil ste nur in dem Gleichgerichtetheitliegt auf

willen, ste zu besiegen, einig waren, der Hand. Cs wäre müßig,
aber in der Methode und in der weit- wollte man an dieser Stelle
anschaulichen Haltung einander wider- aufzählen, welche geschicht-
strebten. So war es ein Glück, daß die lichen Taten dieser Ge-

Partei - so widerspruchsvoll es schlosscnheit von Partei und
sich auch anhören mag - nicht Staat zu verdanken sind,

wenige,  sondern viele  Es ist fast selbstverständ-
Gegner hatte. Oie national- lich, daß alle heimlichen
sozialistische Bewegung, die Gegner der Bewegung und

^mit dem Millen zu ler- des Staates die Grundlage
nen und Erfahrungen dieser Einheitlichkeit, die

die Tat willensmäßige Ausrichtung,

listisch wurde, sei die Partei überflüssig, z.,,2
anderen versuchen ste immer wieder Partei und
Staat durch scheinbare Äußerlichkeiten ln
Gegensatz zu bringen. Dieses Spiel, das mögen
sie wissen, ist vergebens. Oie national - '
sozialistische Bewegung weiß , daß"
in der Geschlossenheit von Partei!
UNS Staat , ln öer Aebereinsti m»!
mung der revolutionären Ideen . "
gänge der Partei mitdem  geseiz -'
geberlschen Werk der R c l ck, s r e g l e-'
rung Ser einzigartige Erfolg des
Führers begründet liegt.  Oie ganze'
Stoßkraft der Partei muß dem Staat zur ver-
fügung stehen, damit er die Erfüllung des
Traumes aller alten Nationalsozialisten wird
was bisher erreicht wurde, verdankt der Staat
der uneingeschränkten Anterstützung der Partei.

Oer Führer hat das aus
den Parteitagen mehr¬
fach ausgesprochen. Nie¬
mals wird daher die
Partei von dieser Ein¬
heit mit dem Staat las-'
sen. Immer wird ste sich
dem ganzen Volke ver¬
pflichtet fühlen. Sie weiß,"
daß ste Antriebskraft zuf
seglicher Neuordnung im

im Jahre 1Y27 hat der Parteigenossenschaftin
Württemberg einen gewaltigen Auftrieb ge¬
geben. Er war ein Markstein in der Entwick¬
lung der NSOAP. in Württemberg, und
wir Lenken mit Stolz und Freude
an ihn Zurück, fast mit Neid auf
diejenigen blickend, die damals
schon in der Front stander
die heute die Front
aller anständigen
deutschen ist.

Wer den Weg
der Partei seit
jenen Zeiten
verfolgt,wer
lim mitge-

>n . ,
umzusetzcn, die in der gesetzgeberischen

ihren weg Tätigkeit der Reichsregie¬
begann, ste rung Wirklichkeit geworden
hat aus der ist, und die sich auch in der

Tatsache,
daß der
Staat nur
mächtig sein

Verwaltung durchsetzt, auf
jede Art zu zerstören suchen.
Einmal sagen ste, nachdem
der Staat nationalsozia-
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Gleichberechtigung«.Verständigung
ftcheen den Friede«

Prof . Dr. Grimm und Oberliudober sprachen im Comttö Franee -Akemagne

.'Zcich sein muß. Oieses 0er parlei vom Führer
zugewiesene Amt ist so groß und verantwor-
kungsvoll, daß es nur die Besten brauchen kann,
die stärksten und die reinsten Charaktere. In der
Einheit von Partei und Staat liegt das Ge¬
heimnis des Erfolges, den der Führer wie
kaum ein anderer Staatsmann ln der Geschichte
aufzuweilen hat.

der Führer hat das Verhältnis von Partei
zum Staat ganz klar mit folgendem Satz Um¬
rissen: »die Partei befiehlt Sem
Staate .'  Noch niemals ist klarer das Küh-
rnngsrecht der Partei aufgezeigt worden, An
einem solchen Crinnerungstage wie dem Gau¬
tag hat Sie Bewegung, hat seöer einzelne Natio¬
nalsozialist ein Recht und die Pflicht,  auf
diese Catsache hinzuweisen. Wer der Bewegung
angehört, und seinen Cell zu ihrem Siege bei¬
getragen hat, der hat ein Recht, stolz zu sein
auf den Weg, den die Nationalsozialistische
deutsche Arbeiterpartei in den zehn Jahren
ihres Kampfes bis zum heutigen Tage zurlick-
gelegt hat. Es ist auch in Württemberg der
weg von einer kleinen, verlachten und verspot¬
teten Minderheit zur Partei, die dem Staat
ihre Ideen und ihre Form aufprägt, wahrlich,
ein Rückblick, der die Herzen aller National-
sszialisten höher schlagen läßt.

O. vrevvit?

M MrmgrM geht Vetter
X Bilbao, 24. Juni.

Ohne dem Vormarsch der nationalen
Truppen bedeutenden Widerstand entgegen¬
zusetzen, ziehen sich die Bolschewistenhorden
immer mehr westwärts auf Santander
zurück. Die nationalen Truppen stehen be¬
reits vor dem an der Nervion-Mündung ge¬
legenen Städtchen Santurce.  An der
Landstraße Bilbao—Santander haben die
Nationalen San Salvador  ohne Wider¬
stand besetzt. An mehreren Punkten steht die
Vorhut bereits an der Grenze
der Provinz Santander.  Kleine
nationale Truppenabteilungen sind damit
beschäftigt, das in den letzten Tagen eroberte
Gelände von versprengten bolschewistischen
Horden zu säubern. Auch am Donnerstag
gab es wieder eine große Anzahl von bol¬
schewistischen Ueberläufern. — Nationale
Kriegsschiffe beschossen am Donnerstag die
Küstenstraße Bilbao—Santander bei Laredo
und Castro. Nachrichten von Ueberläufern
zufolge sollen die Bolschewisten dort Befe¬
stigungen anlegen.

Das deutsche Konsulat,  das seit
Beginn der Bolschewistenherrschastin der
Provinz Biscaya geschlossen war, hat am
Mittwoch seine Tätigkeit wieder aus¬
genommen.

AmWWe „NWMmMWg " '
Paris, 24. Juni.

Aus Bayonne  wird die bezeichnende
Tatsache gemeldet, daß der französische Aviso
„Epinal" sich nach Santander begeben hat,
um zwei französischen Frachtdampfern, die
dort Lebensmittel ausgeladen haben, ein
sicheres Geleit bei ihrer Rückfahrt nach
Frankreich zu geben. Ferner wurde die
spanisch-bolschewistische Schaluppe „Toron-
tero", die sich nach Bayonne unter französi¬
schem Schutz begeben hatte, mit sechs Mann
an Bord mit dem Ziel Bermeo freigegeben.

Zum erstenmal wird auch ein Rücktrans¬
port spanischer Flüchtlinge in das von den
Nationalen eroberte Gebiet bekannt. Von
Bayonne hat die Schaluppe „Bermokus"
mit baskischen Frauen und Kindern an Bord
die Ausreise in ihre Heimatgemeinde Elchove
angetrcten.

X Paris , 24. Juni.
Ein Vortrag von Prof. Dr. Gri m m auf

der Arbeitstagung des Comitä France-Alle-
magne behandelte das Thema „Deutsch¬
land und Europa"  und sagte u. a.:
Gerade der Nationalsozialismus gibt dem
Frieden neue Garantien. Er steht im Wider¬
spruch zu jedem Angrifssgedanken, jeder Ein¬
verleibung oder jeder anderen Form der
Vergewaltigung der Rechte eines anderen
Landes. Ter Nationalsozialist ist der An¬
sicht, daß der deutsche Patriot den französi¬
schen Patrioten schätzen muß. Das ist das
beste Mittel, um die Jrrtümer einer ver¬
gangenen schmerzlichen Zeit auszuschalten.
Die Wiederversöhnung und die Annäherung
dieser beiden Völker, betonte Prof. Grimm,
die die Vorbedingung für jede friedliche Zu¬
sammenarbeit ist, ist nicht die Ausgabe von
'Parteien oder Weltanschauungen. Es han¬
delt sich um eine Aufgabe, die von Volk
zn Volk , von Staat zu Staat  ge¬
löst werden muß. Durch den Charakter sei¬
nes Nationalsozialismus, der nicht angriffs¬
lüstern ist. und durch den Grundsatz der
Legalität bietet das neue Deutschland eine
doppelte Garantie für die internationale
Zusammenarbeit. Zu dieser zweifachen
Garantie gesellt sich eine dritte. Das ist die
sozialistische Seite der Bewegung. Hitler ist
Sozialist im wahren Sinne als Vertreter
eines Volkes, das arbeitet und den Frieden
wünsche.

Hautpamtsleiter Selzner  gab einen

Ueberblick über Ausbau und Inhalt der
Deutschen Arbeitsfront und über ihre Ein¬
richtungen. Dann ergriffen die Vertre¬
ter der Frontkämpfer  das Wort zu
dem Thema des Friedens. Als erster sprach
NeichskriegsopfersührerO b er l i n do ber.
Er betonte ausdrücklich, daß er als deutscher
Frontsoldat spreche, weil er nicht die Ab¬
sicht hat, der offiziellen diplomatischen oder
Politischen Staatsführung irgendwie vorzu¬
greifen. Er wollte sich nur zum Dolmetscher
machen der Gedanken und Gefühle, die
deutsche Frontkämpfer beherrschen, wenn sie
über das Erlebnis ihres eigenen Volkes zu
dem ganzen französischen Volke sprechen.Wir
deutsche Frontsoldaten verstehen unter Frie¬
den nicht einen einseitigen Vertrag, der neue
Streitfragen beschwort, sondern einen Zu¬
stand gegenseitiger Achtung und wechselseiti¬
gen Vertrauens. Wir haben uns zu unserem
Volke stets bekannt in guten und in bitteren
Zeiten, zu seinen Vorzügen und zu seinen
Schwächen. Auch deshalb sehen wir das
französische Volk mit ganz anderen Augen
an als mancher Journalist und mancher
Wirtschaftssührer. Wir werden niemals
grenzenlos bewundern, aber auch nie hem¬
mungslos kritisieren, denn wir sehen in der
französischen Nation die Wiege der Männer,
deren Tapferkeit und Pflichterfüllung im
anderen Graben unsere Achtung geweckt hat.
In dieser Achtung, die eine gegenseitige ist,
haben wir uns mit den französischen Front¬
kämpfern zur Zusammenarbeit gefunden.

einer Sitzung der Exekutive der LcM,.
Partei und der Gewerkschaften wurden kL
reits entsprechende Beschlüsse gefaßt, dieF
einer Nachtsitzung noch vervollständigt>vuj,
den. In Verfolg dieser Bestrebungen be-
gaben sich einige Führer der british
Labour-Partei nach Frankreich, um dort mit
den Führern der marxistischen„Volksfront'
„die internationalen Ereignisse und die La«
in Spanien" zu besprechen. Die in ih»,
Presse ausgesprochenen Drohungen sollen
also sofort in die Tat umgesetzt werde»!

In den Kommentaren der englischen PM.
zum deutschen und italienischen Schritt, di-
am Donnerstag erschienen, herrscht imA
gemeinen die Auffassung vor, daß eine
spannung  eingetreten ist.- Man glaubt'
daß das Verbleiben des Deutschen Reichs
und Italiens im NichteinmischungsausM
die Möglichkeit für eine weitere erfolgrM
Zusammenarbeit im Ausschuß bieten' M

Eden selbst stell: richtig
London, 24. Juni . Im Anschluß an^

Befragung Edens im Unterhaus über di,
Bewegung her deutschen Kriegsschiffe im Mir
telmeer durch den Sprecher der Opposition
Attlee, fragte der konservative Abgeordiich
Lamb, ob man nicht Schritte ins Auge W>
wolle, um Presseerklärungen in irgend ein«
Weise zu bestrafen, die sich als unrichtig er¬
wiesen lhätten. Obschon ihm „keine Antloort
zuteil wurde, erntete er mit seiner Frag,
Beifall auf den Regierungsbänken. Der Ab
geordnete Noel Baker (Labour-Oppositioiij
hielt die Fvage für angebracht, ob es iM
erwiesen sei, daß die Arbeit der Journalchi,
in Spanien sich als korrekt herausgkstM
habe. Als Antwort kam von der Oiank ch
Regierungspartei der Ruf „Nein"! —Na
selbst hatte vorher erklärt, die von den Blot
tcrn gemeldeten Bewegungen der deuW
Kriegsschiffe im Mittelmeer wücdm buch)!,
amtlichen Berichte der britischer AdniirM
nicht bestätigt?

SowjetriMcher Waffes-
teansvort«MebeaAt

St . Jean de Luz, 24. Juni . Wie vonw
tionalspanischer Seite gemeldet wird, hat de
nationalspanische Kreuzer „Almercmte Cir
Vera" das sowjetruffische Schiff„Kuba" „»so
halten und nach Malaga eingebracht. Tic h»
die spanischen Bolschewisten bestimmte Lato«;
soll aus 20 Flugzeugen, 44 Tanks, SM Go
wehren, 1100 Maschinengewehren, 2 Mio
Neu Patronen und 4500 Tonnen mck»
Kriegsmaterials bestanden haben.

46 WG Msna gegen de« M
vsn Mi

London, 24. Juni . Am Donnerstrg ist>«
London ein Weißbuch erschienen, das sich«!
den Unruhen und Ansständen an de:: Md
westgrenze Indiens beschäftigt. Es geht̂
raus hervor, daß 40 000 Mann britische Tnp
Pen zur Unterdrückung der Ausstäu),̂ »
in Waziristan eingesetzt sind. Ans Seite»da
Aufständischen Wurden bis jetzt 720 gebiet ui
fast die gleiche Zahl schwer verwundet. A
britischer Seite wurden 143 Soldaten gmtlt
und 4M verletzt. Die britische Luftwafsiw
seit Ausbruch der Unruhen zehn Dörfer!»
barbiert.

Heuchlerische Ver-reh«»gSvers«che
Aedle Polemiken der englische« Presse

Ligendorictit 4er K8 ? resse
eg. London, 24. Juni.

Kurz nachdem Botschafter von Ribben-
trop  und Botschafter Grandiam  Mittwoch
das Foreign Office verlassen hatten, empfing
Außenminister Eden  den französischen Bot¬
schafter Corbin,  um sich mit ihm über die
Lage zu besprechen. Nach einer*Berichterstat¬
tung auf der nachfolgenden Sitzung des briti¬
schen Kabinetts erschien Eden rm Unterhaus,
um dort den Inhalt der deutschen und italie¬
nischen Note bekannt zu geben

In ihrem Bestreben, das schlechte Gewissen
über das Scheitern der Botschafter-Besprechun¬
gen zu verbergen, versuchte der größte Teil der
englischen Presse mit geradezu erstaunlichem
Unverständnis der ganzen Lage gegenüber,
Deutschland die Schuld in die Schuhe zu schie¬
ben. Zwar !var keines der Blätter in der Lage,
die Unanfechtbarkeit der deutschen Argumente
zn widerlegen. Ihre verwirrten Gedankengänge
bewegten sich daher in erster Linie in unsach¬
lichen Polemiken,  die mit höchst über¬
flüssigen Ratschlägen an Deutschland gespickt
sind.

„Evening Standard", „Dailn Expreß",
„Times" und andere behaupteten, daß eS
noch lange nicht erwiesen sei, daß ausgerech¬
net ein rotspanischesU-Boot die „Leipzig"
angegriffen hätte. „Star " beschuldigt

Deutschland und Italien des Versuchs, die
„völlige Herrschaft über Spanien an sich rei¬
ßen" zu wollen. Er schulmeisterte daher eben¬
so wie „Times" über einen „kurzsichtigen
Opportunismus" Deutschlands und beglück¬
wünschte im übrigen Eden zu seiner „festen
Haltung", die einen „erfrischenden Wandel
nach dem Wankelmut der letzten Monate"
geschaffen habe. „News Chronicle" ging in
seiner Gehässigkeit noch einen Schritt weiter
und feierte — unglaublich , aber
wahr! — das Scheitern der Viermächte-
Vesprechungen als einen „beträchtlichen
diplomatischen Sieg Englands", denn es
hätte die „heftigen Forderungen Hitlers in
ein Nichts verwandelt", da dieser eine„wilde
Bestrafung sür ein anscheinend illusorisches
Verbrechen" verlangt hätte. Es erübrigt sich,
auf diese schmutzigen Schimpfereien, in denen
sich„Daily Herald" noch besonders hervor¬
tut, einzugehen und sie überhaupt nur eines
Wortes zu würdigen. Der Vollständigkeit
halber sei nur berichtet, daß die liberale und
marxistische Presse von der englischen Regie¬
rung die Aufhebung des Waffenausfuhr-
Verbotes nach Spanien fordert.

Die englischen Marxisten  haben
nun endlich die Maske fallen gelassen. Nach
ihren eigenen Ankündigungen ist es ihre Ab¬
sicht, die Solidarität der Kontrollmächte
durch eine Solidarität der roten Internatio¬
nale gegenüber Spanien zu ersetzen. Aus

'Ein dvaldraman VSN Hans Ernst

Urheberrechtsjchutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.
20. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Das klingt alles so freundlich und so gütig, daß die Ver¬
legenheit langsam von Robert absällt. Nach Selb soll er
kommen?

„Da wird so bald nichts draus werden," entgegnet er
jetzt, „weil ich im Herbst auf eine Schule möchte."

„So? Wohin denn?''
„Nach Oberammergau."
„Sehr gut! Da grüßen Sie Professor Hagen recht schön

von mir. Wir sind nämlich gute Bekannte. Und nun
wünsche ich Ihnen viel Glück auf Ihren Lebensweg."

Sie reicht ihm die Hand. Nur ein paar Sekunden hält
er diese weihe, schmale Hand in der seinen, dann eilt sie mit
raschen Schritten dem Ausgang zu und steigt in ein Auto,
das dort wartet. Dort nimmt sie Platz neben dem großen,
schlanken Herrn am Steuer und streift die Autokappe über
ihr dunkles, gewelltes Haar.

„Bestimmt ist es ihr Mann," denkt Robert. Er denkt
es mit einem fremden, beinahe bitteren Gefühl.

Jetzt erst erinnert er sich des Kärtchens in seiner Tasche.
„Hilde Bergendorf, Porzellanmanufaktur Selb" liest er.
Das war Roberts erste Begegnung mit der Welt, in der

er seit langem in seinen Träumen lebte. Sein ganzes In¬
nere ist in Ausruhr. War es das sreundliche Urteil über
seine erste Arbeit, das so stark aus sein Gemüt einwirkte?
Oder war es vielmehr diese Frauengestalt selber mit ihrem
vornehmen, gütigen, verstehenden Wesen? Oder vielleicht
beides zugleich? Robert weiß es sich nicht zu erklären.

Auf der ganzen Heimfahrt muß er an diese Frau den¬
ken. Wenn er die Augen schließt, steigt ihr Bild vor ihm

auf. Er fleht ihre großen, schönen Augen, fleht ihren Hals,
kühl und schlank aufsteigend aus dem enganliegenden Kleid.
Sieht das dunkle, beinahe schwarze Haar, darunter eine
hohe, weiße Stirne, sieht den feingesormten Mund und das
edle Oval ihres Gesichtes.

Das alles verwischt sich erst wieder ein wenig, als er
am selben Abend noch Linde trifft. Aber sonderbarerweise
erzählt er ihr nichts von der Fremden. Er weiß selbst
nicht, warum er ihr das verschweigt und wie ein Geheim¬
nis für sich behält. Aber er erzählt ihr, daß er in Paffau
über die Verhältnisse in Oberammergau genau Auskunft
erhalten und sich bereits angemeldet habe. Und stolz trug
andern Tags Litzde ihre erste Summe Geldes auf die Post.
Sie war zu glücklich schenken zu können.

Das Korn ist eingebracht und auch das Grummet. Schon
werden die Aecker wieder umgebrochen für die Wintersaat.

Robert ist mit dem Pfluggespann aus dem Acker und
mit seinen Gedanken schon in Oberammergau, wohin er
am Montag die Reise antreten wird. Nun will ihm das
Herz doch ein wenig schwer werden vor dem Abschied und
dem Leben in der Fremde, das seiner wartet.

Es hatte noch eine erregte Auseinandersetzung mit der
Mutter gegeben, die ihn zum letztenmal mit aller Liebe
bestürmte und ihn fast wankend gemacht hätte. Als sie von
ihm hörte, daß Linde seine Ausbildung bezahlte, war sie
still geworden. Ihr Stolz war tödlich getroffen. Eine an¬
dere wird also für ihren Buben sorgen, hat sein Schicksal
in die Hand genommen? Vergeblich sagte ihr Robert,
daß sie es nur tue, um der Mutter zu beweisen, daß sie an
seine Begabung glaube. Die Mutter hatte sich auch kate¬
gorisch geweigert mit Linde darüber zu reden.

„Du hast den Schritt getan und willst deine eigenen
Wege gehen. Du hast zwischen der andern und mir ge¬
wählt. Nicht als ob ich dich nicht mehr liebte, aber dein

Weg ist falsch. Er führt ins Unglück. Geh ihn zu Es,
aber gebe es Gott, daß du noch umkehren kannst, bevor es
zu spät ist. Der Tannhos wartet auf seinen Herrn!" -

Aber Robert Meißner ist jung und die Welt istM
wenn man jung ist. Er denkt an Linde und das Herz ist
ihm warm. Und dann ist da etwas, das ihn zuversichtlich
stimmt:

Unten am Ackerrain hat ihm der Postbote vor eimi
Stunde ein Kärtlein zugesteckt. Die Helle Röte ist ihm
Gesicht geflogen, als er die Unterschrift las : Hilde Berge»'
dorf. In wenigen Zeilen ließ sie Robert wissen, daß sie ihr
Versprechen in Paffau nicht vergessen habe; wenn er dem¬
nächst nach Oberammergau komme, dann möge er sich«a
Professor Hagen nur aus sie berufen, der Professor sei be¬
reits verständigt. Sie wünsche ihm einen guten Einsiam
und werde gern wieder von ihm hören. . .

Dreimal hat er das Kärtlein schon gelesen und»«»
gönnt er den Pferden eine Arbeitspause, um sich an de»
Pflug zu lehnen und die kräftigen, fast männlichen Sch«!'
züge wieder zu betrachten. Den Inhalt kennt er ja »»
schon auswendig.

Wieder steigt das Bild der vornehmen Frauengestalt i»
seiner Erinnerung aus. Warum hat er es eigentlich verm e-
den, zu Linde über diese Begegnung zu sprechen? W !>
nicht zu beunruhigen? Aber jene Frau wollte in ihm, ?
nur den kommenden Bildschnitzer fördern, sie selber geh»̂
sicher einem andern und es führte keine Brücke zuni st«
gen Tannhofer. So besteht wirklich kein Grund, der OM
etwas zu verschweigen. Robert nimmt sich vor, der O>
zum Abschied zu sagen, daß es außer ihr noch jemandM -,
der an seine Begabung glaube, die Hilde Bergendorf. u
dann wird er ihr zur Bestätigung die Kartezeigen w
von der Begegnung in Paffau erzählen. Ja , das wno

(Fortsetzung folgt)



Mus dem HeillMtgebietHM'
Sskdekurlaub für den Sautas

-er RZDM
zßichsstatthalter und Gauleiter Murr

^ einem Erlaß bestimmt, daß den Be¬
amten, Angestellten und Arbeitern im Lan-
„.zdienst und im Dienst der Körperschaften
W öffentlichen Rechts, die auf Veranlas-
!una ibrer politischen Organisation am Gau-
M der NSDAP. (26. bis 27. Juni ) teilneh¬
men, auf Antrag der erforderliche Urlaub
mit Fortbezahlung der Bezüge
and ohne Anrechnung auf den Erholungs¬
urlaub gewährt werden kann.

Ass LmetiMmt am Sautas
-er NSDW

Anläßlich des Gautages wird das Ouar-
iieraint sowie eine Auskunftsstelle in den
Hauptbahnhof Stuttgart.  Ost-
Hügel, Fernruf Nr. 249 51. verlegt. Durch
Anbringung von Schildern ist dafür Sorge
aktlagen worden, daß das Quartieramt
schnell aufzusinden ist. Die Auskunstsstelle
ist mit Parteigenossen besetzt, die mit den
örtlichen Verhältnissen der Stadt Stuttgart
miau vertraut sind. Diese Parteigenossen,
Mn die Pflicht und die Aufgabe, allen
Teilnehmern Auskunft zu erteilen.

Filme während des Gautages
lieber die Zeit des Gauparteitages kom¬

men in den Lichtspieltheatern Stuttgarts
iolgende Filme zur Vorführung: Universum-
lheatcr: Erstausführung„T o g g er". Prä¬
dikat: Staatspolitisch wertvoll; Ufa-Palast:
„Hilde und die vier  PS "; Königsbau-
Lichtspiele: „Das schöne Fräulein
Schräg  g "; Palast-Lichtspiele: „M a.
jurk  a "; Kammer-Lichtspiele: Lum »
pazi  V a g a b u n d u s"; Lichtspiel¬
haus Calwer Straße: „Der Man n.
von dem man spricht "; Union-
Theater: „B e t t e l st u d e n t", Prä¬
dikat: Künstlerisch wertvoll; Filmpalast Bad
kaiinstatt: „Gordian , der Tyrann ";
Bad-Lichtspiele Cannstatt: „Die Jugend-
süude".

VW Wucher- aber MM Käufer
Der Laudrsknlturwalter ruft zur Unterstützung
des„Hilfswsrks für die bildende Kunst" auf

Stuttgart. 24. Juni . Die Ausstellung
„HilsÄverk für deutsche bildende Kunst" im
Stuttgarter Kunstgebäude, die noch bis zum
4, Juli einschließlich geöffnet ist, war bis
seht ein außerordentlicher Erfolg
in bezug auf die Besucherzahl . Der
Ankauf von Bildern entspricht
jedoch nicht dem außerordentlich
großen Besuch.  Gerade im national¬
sozialistischen Staat muß es Ehrensache für
güc Körperschaften und Organisationen sein,
die Kunst zu fördern und damit ihre Ar¬
beitsstätten gleichzeitig wertvoller und
schöner zu machen. Auch für die einzelnen
Familien ist das gute Bild eines deutschen
Künstlers ein edler Besitz, der aus Genera¬
tionen hinaus Freude zu vermitteln im¬
stande ist.
,So rufe ich insbesondere die württember-

gische Industrie, alle Behörden und jeden
einzelnen Volksgenossen auf, durch Ankauf
dieser erlesenen Bildwerke, die deutsche Kunst
»nd damit die deutschen Künstler zu fördern
und gleichzeitig sich um einen wertvollen,
unverlierbaren Besitz zu bereichern.

Auch Ministerpräsident und Kultminister^
Merge nt Haler  stattete der Ausstellung
einen längeren Besuch ab. Er äußerte sich
sehr anerkennend über das Gesehene und
kaufte bei seinem Besuch eine größere An¬
zahl Werke für den Staat an.

Kampf dem Kartoffelkäfers
Am 25. Juni erster Suchtag

3"r rechtzeitigen Feststellung und energi¬
schen Abwehr des größten und heimtückischsten
Feindes der Kartoffel, die eines unserer wich-
ngstcn Nahrungsmittel ist, sind auf Anord-
wmg des Rcichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft Sachlage eingeführt worden.
Feder Kartoffel- und Tomatenpflanzer mutz
»» den festgelegten Tagen seiner Snchpslicht
bemigen. Im Falle seiner Verhinderung mutz
« andere Personen damit beauftragen, lieber
Msc Verpflichtung hinaus sollte aber jeder
^^ bstücksbesitzer im eigenen Interesse seine
veldbeständc dauernd ans das Vorkommen
"^Kartoffelkäfers beobachten.

N»r durch die Mithilfe jedes einzelnen
Grundstücksbesitzers ist cs möglich, das Anf-
aiichx,! des Kartoffelkäfers rechtzeitig sestzu-
>allen und sofort alle Maßnahmen zu seiner
Vmnchtnng zu ergreifen. Der Kartoffelkäfer
wirdc durch die Vernichtung der Kartoffel-
wsanzmigcn dem deutschen Volke ungeheuren
Schaden znfügcn, der sich insbesondere auf die
Mkscrnährnng sehr ungünstig auswirkcn
^llrde. Darum ist es für jeden Kartoffel- nird
^matcnpflanzcr höchste Pflicht, sein genaues
Augenmerk ans diesen gefährlichen Schädling
i» richicn und etwaige verdächtige Erschci-
llunakn dem Ortsbauernführer zu melden

und auch verdächtige Käser und Larven dort
abzugeben.

Der Kartosselkäser ist etwa 1 Zentimeter
groß (die Larve 1^ Zentimeter), von gelL-
roter Grundfarbe, ovaler, gewölbter Gestalt,
mit roten Beinen und Unterflügeln. Das
Halsschild trägt 11 schwarze Punkte, die gel¬
ben Flügeldecken find mit zehn gleichmäßigen
Streifen versehen..

Die Außerkurssetzung von Sieichs-
silbermiirrzer,

Der Reichsminister der Finanzen hat durch
Verordnung vom 29. Dezember 1936 die alten
1 Mark-, 1 Reichsmark- und 5 Reichsmark-
Stücke außer Kurs gesetzt. Ab 1. April 1937
gelten sie nicht mehr als gesetzliche Zahlungs¬
mittel. In den folgenden drei Monaten, und
zwar bis zum 36. Juni 1937 einschließlich,
werden diese Münzen von den Reichs- und
Landeskaffen noch in Zahlung genommen und
gegen andere Zahlungsmittel mngewechselt.
Ab 1. Juli 1937 hört die Einlösungspflicht
auf. Die Münzen haben dann nur noch
ihren Metallwert. Die Außerkurssetzung um¬
faßt alle 1 Mark- und 1 Reichsmark-Stücke
aus Silber und die alten großen 5 Reichs¬
mark-Stücke. In Kurs bleiben demnach von
den 1 Reichsmark-Stücken nur die aus Rein-
Nickel geprägten Münzen und als 5 Reichs¬
mark-Stücke nur die neuen kleinen5 Reichs¬
mark-Stücke.

Die zur Erinnerung an besondere Begeben¬
heiten geprägten 5 Reichsmark-Stücke sind
von der Außerkurssetzung nicht ausge¬
nommen.

Die Scheibe eingedrückt.  In der
König Karl-Straße geriet ein Fuhrwerk mit
Langholz an das Schaufenster eines Geschäfts¬
hauses und drückte die Scheibe ein. Der
Sha - en ist durch Versicherung gedeckt.

Ein kurzes Gewitter  brachte gestern
nachmittag einen erquickenden Regen. Das
Nachmittags-Konzert an der Neuen Trink¬
halle konnte abgehalten werden, nachdem das
Gewitter sich wieder verzogen hatte. hl.

Langcnbrand, 24. Juni . Am Mittwoch den
23. Inn : wurde der erste Betriebsausflug der
Beamten, Angestellten und Waldarbeiter des
Forstbczirks Langcnbrand durchgeführt. Um
5 Uhr in der Frühe war das halbe Dorf ans
den Beinen und aus den Dörfern der Wald-
gcmeinden strömten die Belegschaftsmitglie¬
der zusammen. In zwei großen Omnibussen
fanden über 65 glückliche Menschen bequemen
Platz. ErwartnngSvoll und freudig erglänz¬
ten die Gesichter, als die Motoren anliefen.
Durch das Nagoldtal hinauf ging die Fahrt
über Horb nach Tuttlingen. Von dort fuhr
man in strahlendem Sonnenschein dem Bo-
denscc entgegen mit dem Ziel Friedrichshafen.
Die meisten sahen hier zum ersten Mal in
ihrem Leben eine große Wasserfläche. Mit
ungezählten Volksgenossenaus allen Gauen
bewunderte man in der Zeppelinwerst den
neuen Lnstricsc», der die weite Halle völlig

Bei Birkcnfeld, im Tale der Enz, ist, um¬
geben Von herrlichen Tannenwäldern ein Zelt¬
lager Hitlerjugend anfgebaut. In sauber aus-
gerichteten Reihen stehen die Weißen Rundzelte
um die Lagerfahnc, die Fahne der HI . Der
gesamte Lagerplatz ist von einem Holzgatter
abgeschlossen, und nur durch das einfache, stil¬
voll aus Holzstämmen anfgebantc Lagertor,
das von dem Hoheitadlcr gekrönt ist, kann
man den Lagerplatz betreten. Ueber die Enz
wurde ein massiver Holzsteg gebaut, der, bei
Nacht beleuchtet, zu dem anderen Ufer führt.
Im ganzen Lager herrscht peinlichste Ordnung
und Sauberkeit. Hier werden vom 15. bis 23.
Juni die Führer der Freizeitlager der HI -,
ihre Stellvertreter, Verwalter und Sport¬
warte von einem, in Lagcrarbeit erfahrenen
HJ .-Führcr für die kommende Lagerzeit ge¬
schult.

Das ganze Lager selbst ausgebant.

In mehrtägigem Arbeitsdienst Wurden die
gesamten Lagereinrichtnngcn von der Be¬
satzung selbst anfgebaut. Man staunt oft, mit
Welch einfachen Mitteln die HJ .-Führer prak¬
tische Gcbrauchsgegcnständc Herstellen. So
sind in den Zelten ans Holz Kleiderablagen,
Schuhstandcr oder „Fallen" gebaut worden.
Einige Kameraden haben am Lagereingang
ans einfachem Birkenholz einen schönen Brief¬
kasten aufgestellt. So konnten die Verantwort¬
lichen Führer der HJ .-Frcizcitlagcr schon beim
Ausbau wertvolle Anregungen und Erfah¬
rungen sammeln, die sie dann bei den von ih¬
nen geführte« ö-mm, weitcrverwcrten kön¬
nen-

ausfullt. In : Kasino der Werft stärkte man
sich Lurch ein Mittagessen für die weitere
Fahrt. Ein schmucker Dampfer brachte die
frohe Reisegesellschaft nach dem herrlich schö¬
nen Meersburg, Ivo dem guten Meersburger
Seewein zugesprochen wurde. Die Stimmung
war prächtig, als die glücklichen Menschen
wieder in ihren Autos Platz genommen hat¬
ten. In herrlicher Fahrt am Hohentwiel
vorüber gings wieder dem Schwarzwald ent¬
gegen. Nach Villingen und St . Georgen be¬
wundert man die einzigartige Schönheit des
Bernecktals. In Schramberg, der Uhrenstadt
in Len sieben Tälern, wurde wieder eine Rast
eingelegt. Durch das Kinzigtal fuhr man
hinauf nach FreuLenstadt und in mitternächt¬
licher Stunde rollten die Wagen wieder in
das heimatliche Dorf ein. Die Gesichter strahl¬
ten und die Herzen waren voll des Erlebten.
Revierförster Demmler- Waldremmch sprach
allen aus dem Herzen, als er Forstmeister
Pfeilsticker den Dank der Belegschaft abstattete.
Der Erfolg dieses ersten Betriebsausflugs
war so durchschlagend, daß keiner die schönen
Stunden so leicht vergessen Wird und keiner
wird im nächsten Jahr fehlen, wenn cs wie¬
der auf große Fahrt geht.

Ein Quarkabend

Unser Zeitalter steht im Zeichen des
Quark! Das lesen wir im „Enztäler" und hö¬
ren es in unfern Franenschaftsabenden. Daß
ein Quarlabend in Höfen nicht nur eine Ma¬
genangelegenheit ist, spürten wir an den ein¬
leitenden Worten unserer Leiterin, die dem
Abend einen erzieherischen Wert gaben. Die
Ausführungen der Sachbearbeiterin für Haus¬
wirtschaft und Volkswirtschaft belehrte uns,
daß die durch stärkeren Verbrauch von Jnn-
landsbutter frei werdende Magermilch infolge
ihres Eiweißgehalts einen hohen Nährwert
besitztu. in mannigfaltiger Art Verwendung
finden kann und muß. Die Vielseitigkeit der
Verwertung zeigte uns ein im Saale aufge¬
bautes kaltes Büffet, auf dem in lustiger, bun¬
ter Reihenfolge verlockend die herrlichsten
Leckerbissen lagen. Da waren verschiedene
Brotaufstriche, Käsekuchen, Qunrkkaffeeküch-
lein, Süßspeisen um billiges Geld zu haben
und fanden reißenden Absatz. Hergestellt wa¬
ren die Herrlichkeiten von tüchtigen Haus¬
frauen im freiwilligen Arbeitsdienst. Ja , wir
schmeckten und sagten cs: „Es geht nichts
über den Bibeleskäs!" Und zwischen all den
leckeren Sachen, war für Auge und Ohr noch
allerlei Lustiges geboten, denn der Humor darf
nicht aussterben. Wir hatten was zu lachen
über ein dummcS, freches und doch so lustiges
Unikum von einem Küchenmädel, Las bei der
Zubereitung von einer Qnarkspcise alles falsch
und wenig appetittlich machte und dies im
Schattenspiel zeigte. Wir freuten uns über
einen austretenden Lumpensammler, der mit
Kinderwagen direkt vom Schuttplatz lam¬
mend, das hohe Lied von: Lumpensack sang
und uns eine gehörige Moralpredigt hielt.
Wir lachten über lustige Quarbschnadenhüp-
ferln und sangen begeistert mit. So war die¬
ser Qnarkabend uns Lehre, Genußu. Freude.

M. Sch.

Zwei dampfende Feldküchen.
An der unteren Seite des Lagerplatzes

stand früher einmal das zerfallene Gemäuer
eines alten Gebäudes. Heute ist ans diesen
Grundmauern eine praktische Holzbaracke er¬
richtet, in der die reichlichen Sportgeräte, die
Vorräte, nnd vor allem die Lagerküche unter-
gebracht sind. Zwei Feldküchen, in die Baracke
kunstgerecht eingebaut, sorgen für ein gutes,
nahrhaftes Essen.

Vor allem einheitliche Ausrichtung.
Die HJ .-Führcr, die heute zu diesem Schu¬

lungskurs im Lager Birkenfeld znsammcnge-
zogcn sind, werden in wenigen Wochen selbst
die 26 Bann- nnd Jnngbannlager des Gebie¬
tes (26) Württemberg leiten, oder als engste
Mitarbeiter des Lagersiihrers tätig sein.Hier
in Birkcnfeld erhalten sie die gemeinsame
Ausrichtung. Sic haben selbst mitgeholfen, ein
vorbildliches Lager aufznbaucn, n. dabei noch
vieles dnzugelernt. Im Sport, im Gelände¬
dienst, in der weltanschaulichen und tagespoli¬
tischen Schulung erhalten sie einheitliche Richt¬
linien, die sie dann in ihrem Lager weitcr-
gcbcn können.

Am Samstag sprach der Leiter der G -̂
suudheitsabteilung des Gebietes (26) Würt¬
temberg, Bannführcr Dr. Bauer  über die
erste Hilfe bei Unfällen, die gesundheitlichen
Gesichtspunkte bei der Anlage des Lagers und
die Tätigkeit des Lagerarztes. Außerdem wer¬
den noch einige andere Abteilungslei¬
ter der Gebiets ührung  wichtige Fra¬
gen der Lagerführung behandeln.

Noch6<w Hitlrrjuugen kommen ins Lager.
Nach Beendigung der Fübrcr-Schulnngs-

FWreelagee der 83. bei Vielenielb
SämMche Führer der HI.-Sreizettlager werde« geschult

findet am Samstag , dem 26. Juni 1937 im
Stadtgarten — Weinhaus am See — j» der
Zeit von 1»- 12 Uhr statt.

Zur Teilnahme verpflichtet sind die Ver¬
trauensleute des Gauheimstättenamtes ; eingela-
den Kreis - und Stadtbaumeistcr , Techniker, Geo¬
meter , Architekten, Bürgermeister und di« Ver¬
treter der Baugenossenschaften . Anschließend Be¬
sichtigung des Mustersiedlungshauses.

kkrrtelümkei »mit

Amt für Volkswohlfahrt. Die Ferienkindcr
für die 2. Belegungszeit im Kreis Neuenbürg
treffen am kommenden Samstag den 26. Juni
1937 aus dem Gau Danzig ein.

Ankunft in Neuenbürg 17.64 Uhr, in Höfen
17.20 Uhr, in Calmbach 17.25 Uhr.

Die Ortsgruppenamtsleiter werden gebeten,
dafür zu sorgen, daß die Kinder am Bahnhof
abgeholt werden und daß sich die Pflegeeltcrn
für die Ausnahme der Kinder bereithaltcn.

„fürs « rlurel , k̂ sucks « I
tslltmlt : I

Betr. Urlauber ans Mainsrantcn. Die Ur¬
lauber treffen sich am Samstag den 26. d. M.,
8.45 Uhr, zur Abfahrt am Marktplatz. Die
Wirte geben gute Reiseverpflegung mit im
Werte des am Samstag ausfallenden Mittag¬
essens. Ortsdienststcllc.

s 8L« , 88 , A.8LL . s
NSKK Sturm 15/M 53. Sonntag den 21.

Juni 1937 Antreten 6 Uhr in Neuenbürg,
Alarmplatz (alte Sensenfabrik, Bahnhofstr.).
Brotbeutel und Feldflasche mitbringen. Feld¬
mütze. Sturmführer.

Woche werden in 4 Etappen zu je 150 Mann
die Hitlerjungen des Bannes Hohen-Asperg
in das Lager Birkcnfeld einrücken. Auch ihnen
wird es in der herrlichen Umgebung des Enz-
tales und des Schwarzwaldes gefallen, und
sie werden mit neuen Kräften zur Schulbank,
ins Büro oder an den Schranbbank zurück-
kehren.

Die große Sommerarbeit der Freizeitlagcr.
Zshntausende Hitlerjungen werden in den

nächsten Wochen in die 26 Freizeitlager der
schwäbischen Hitlerjugend einrücken. Ueberall
ist durch die einheitliche Ausrichtung der Füh¬
rerschaft eine straffe und geordnete Durchfüh¬
rung gesichert. In Liesen Lagern wird die
deutsche Jugend wahre Erholung und körper¬
liche Ertüchtigung finden, und zu körperlich,
geistig und Iveltanschaulich gleich vollwertigen
Gliedern der deutschen Volksgemeinschaft er¬
zogen. Go.

Ä «s Pforzherru
(Von unserem^ -Berichterstatter)

Der alte Recke vom Sachsenwald„zieht um"
Wenn man aus dem Pforzheimer Bahnhof

trat , konnte sich das Auge an den saftig-
grünen städtischen Anlagen links vom Bahn¬
hofsgebäude weiden. Inmitten dieser gärtne¬
rischen Kunftstätte erhob sich Las Denkmal des
größten Staatsmannes seiner Zeit, von dem
die Geschichte lehrt , daß er das Reichsschisf

Me wir- öas Wetter?
Wettervrrlchl ücS RelchsivcircrSicuues

AuSgabeort Stutlsart — AusgabezeU 21LV Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Freitag
abend: Veränderliche Winde, bei wechselnder
Bewölkung immer noch zeitweise aufheiternd.
Vereinzelt gewitterige Regenfälle. Tempera¬
turen etwas zuriickgehend.

Bis Samstag: Leicht unbeständige Witte
rung, nur vereinzelte Regenfälle möglich,
mäßig wa»m



nm fester Hand durch alle äusseren und inne¬
ren Wirrnisse hindurchsteuerte: Otto v. Bis¬
marck. Seit einigen Tagen ist um das Denk¬
mal ein Gerüst aufgebant zu dem Zweck, das
Monument des Gcisteshclden abzumontieren
und ihm einen würdigen Platz im Stadtgar¬
ten einzräumen. Die Anlage verschwindet und
wird zu einem Autoparkplatz umgestellt.
Schmerzlich wird der Fußgänger diesen„Ab¬
bau" am Bahnhof empfinden. Der Stadtver¬
waltung ist die Entfernung der Anlage sicher¬
lich nicht leicht gefallen und ein Stadtbild
verschwinden zu lassen, daS besonders die
Fremden, die nach Pforzheim kamen, ange¬
nehm beeindruckte. Aber die Verkehrsverhält¬
nisse geboten schonungslos eine Neugestaltung
jener stillen Insel, damit den Erfordernissen
der Zeit im Verkehrswesen der Stadt Pforz¬
heim Rechnung getragen werden kann. Iln-
ingenehm berührt von der Entfernung der
Anlage sind auch die alten Rentenempfänger,
die sich auf den Sitzbänkcn unter schattigen
Bäumen Tag für Tag zusammenfanden, um
die Sorgen und Nöte des Lebens auszutau¬
schen. Auch sie müsse» umziehen, wenn auch
nicht mit dem alten Recken nach dem Stadt¬
garten, so doch in ein anderes Revier, das
gleich hinter dem, was nun stürzt, sich auftut:
in die noch schöneren Schloßanlagen. Dort
sind sie jedenfalls vom Getriebe der Stadt ab¬
geschlossen und können ungestört von dem
plaudern, was sie bewegt. Die Anlage sinkt
in die Vergessenheit hinab, des alten Recken

Denkmal aber wird sich auch im Stadtgarten
stolz erheben und von einer ruhmvollen Ver¬
gangenheit künden.

Ein ganz leichtsinniges Bürschchen
im Alter von 22 Jahren aus Eutingen ist auf
dem Wege zum Zuchthaus, wenn nicht noch
rechtzeitig die Einsicht kommt, daß die Abkehr
vom begonnenen sträflichen Verhalten den
Menschen retten kann. Schon zwei Mal hat
der Bursche gestohlen und nun stand er zum
dritten Male vor dem Richter. Mangelnde
häusliche Erziehung scheint den Täter auf die
schiefe Ebene zu bringen. Der Vater kümmert

Jeder Volksgenosse trägt am Gaukag
der NSDAP , das Gautagabzeichen.

sich um den Jungen nicht und die Mutter
fürchtet die harte Hand des Ehegatten, wenn
sie etwas für das Söhnchen tut. So treibt sich
der Tunichtgut außerhalb des elterlichen Hau¬
ses herum, arbeitet dann und wann, wenn
auch nur unter dem Druck der Verhältnisse.
Verdient er nichts, dann wird eben gestohlen.
So hat er neuerdings einem Metzgerlehrling
einen kleinen Betrag ans der Rocktasche ge¬
stohlen, einem anderen Bekannten aus dem
Auto ein Stück Seife sowie aus der Scheuer
ein Paar Rohrstiefel. Im letzteren Falle will
der Junge sich einen Scherz erlaubt haben.
Es sind Kleinigkeiten, die aber der Anfang

sind zu größeren Aktionen. Der Täter log
Stein und Bein, doch er wurde überführt und
mit 2 Monaten Gefängnis bestraft. Ein trau¬
riger Fall jugendlicher Kriminalität, der An¬
laß geben müßte zum rechtzeitigen behörd¬
lichen Eingreifen.

Am Donnerstagvormittag fuhr in Schorn¬
dorf  an der Einmündung der Rvhrbronner
Straße in die Hauptstraße eine Radfahrerin gegen
einen Kraftwagen. Sie erlitt schwere Verletzun¬
gen, die ihren Tod herbeiführten.

Aus London wird gemeldet, daß der wahre
Weltmeisterschaftskampfim Schwergewichts¬
boxen zwischen Max. Schmeling  und dem
Meister des britischen Weltreiches Tommy
Farr  am 9. August in London stattfinden
soll. Der frühe Termin dürfte mit Rücksicht
darauf gewählt worden sein, daß die Ver¬
anstaltung in einem Freiluftring  im
White City-Stadion oder in der Wembley-
Arena durchgeführt werden soll. Beide
Kampfbahnen gewährleisten die Unterbrin¬
gung von rund 100 000 Zuschauern.

Nachdem die Verträge bereits unterzeichnet
sind, wird der Betreuer Tommy Farrs in
der nächsten Woche nach Berlin kommen, um
mit Max Schmeling alle Einzelheiten des be¬
vorstehenden Kampfes zu besprechen. ,

IAmtl.NbDAP'Nachrichlen
k»rte1„Tinter mit

skeloeuttoOi ^ ki-iisatnnen
DAF Neuenbürg. Achtung!

heute abend angesctzte Schulungsabend
Gasthaus zum „Schiff" fällt aus.

Der Kreisobman».

liiih,

Stuttgarter Schlachkvrehmarkt
vom Donnerstag, 24. Juni

Auftrieb:  7 Ochsen, 56 Bullen 74
35 Färsen, 329 Kälber, 781 Schweine.'

Preise:  Ochsen a 44, b 40. c 35-
a 40- 42, b 36- 38; Kühea 40- 42 b S4--
c 25- 32, d 20- 24; Färsena 41- 32, b 37- 5
Kälber ll. Andere Kälbera 60—65. b 53-^
c 41—49. d 35—38; Schweinea 53,5 bl
2. 53.5, c 52,5, d 49,5e 49,5, s —. g I 48-N, '
2. 48—51,5 NM. für je 50 Kg. Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieha-KNHea- M
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugetcilt, Handel
den übrigen Wertklassen belebt. Kälber beleb
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch v,.
24. Juni. Ochsensleisch Bullenfleisch chL
lität 72- 75; Kuhfleisch1. 72- 75, 2 56- gz
48- 52; Fürsenfleisch1. 75—78; Kalbfleisch/86- 97, 2. 70- 80; Hammelsieisch1. 8S- go»
70—78; Schweinefleisch1. 73 NM. für je Sü'k,'
Marktverlauf: Bullen- und Färsenfleisch ^
Kuhfleisch belebt, Kalbfleisch belebt,
fleisch lebhaft, Hammelsleifch ruhig, Schwei,

VskanntmaOung.
Zum Schutze des ungehinderten Zuganges zur Akazienstraße in

Herrenalb wird auf Grund des Z 34 RStcVO. folgende

erlassen:
Das Ausstellen von Fahrzeugen aller Art auf der durch Granlt-

steinreihenpflaster begrenzten Fahrbahn der Akazienstraße an der Ein¬
mündung in die Hindenburgstraße, sowie das Befahren des durch das
Reihenpflaster begrenzten und als Parkplatz gekennzeichneten Platzes
vor dem Hotel Sonne in Herrenalb wird mit sofortiger Wirkungverboten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß§ 36 RStrVO. mit Geldstrafe
bis zu 150 RM. oder mit Haft bestraft.

, Neuenbürg, den 22. Juni 1937.
Der Landrat : Lempp.

AechnimgSauflage.
Das Ergebnis der Rechnung der Kreissparkasse Neuenbürg von

1936 ist vom 25. Funt 1937 an zwei Wochen lang im Kassenraum
der Kreissparkasse hier zur öffentlichen Einsicht ausgehängt.

Neuenbürg, den 24. Juni 1937.
Der Vorsitzende des Berwaltungsrats

der Kreissparkaffe Neuenbürg:
Land rat Lempp.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Mehr des ArivWiisers.
Der angeordnete Suchdienst erfolgt in drei Kolonnen. Es

,ammeln sich:
Kolonne I (Führer Fciedr. Richter): am Kreiskrankenhaus jiir

das Gebiet links der Enz vom „Hirsch" bis zur Markungsgrenze
Birkenfeld;

Kolonne K (Führer Karl Rieger) : auf dem Turnplatz für das
Gebiet links der Enz vom „Hirsch" bis nach Rotenbach;

Kolonne » I (Führer Wilhelm Echönthaler): beim Stadtbahn¬
hof für das Gebiet rechts der Enz von der Happey bis zum MUldle
einschließlich Schloßberg.

Der 1. Suchtag ist Freitag . 23. Juni , abends KUhr.
An dem Suchdienst haben sich die Nutznießer der mit Kartoffeln

oder Tomaten bepflanzte» Grundstücke zu beteiligen und deshalb je
eine Person an den Sammelplatz der betr. Kolonne zu entsenden;
Fehlende werden zur Bestrafung gemeldet.

Der Bürgermeister.

^rndack

IVir beehren uns, Verlockte, Treuncke unck gekannte
ru unserer am Lonntag cken 27. funi 1937 stattkinckencken

in ckas Oastkaus rum „Airsck" in Arnbach kreuncilickst
ckies als persönliche Linlackung

rum
einrulacken mit cker Litte,
annekmen ru vollen.

Lokn ckes ffrieckrick sack, Lensensckmiecks

keb. M1I, Tochter ckes Lrnst Mil, V/agnermelsters
H Kirchgang II Ehr in Oräkenkausen

Eine schöne
Ä

(mit dem vierten Kalb) setzt dem
Verkauf aus

Ludwig Keller, Bäckerei
Herrenalb-Gaistal.

bleuenbürg,  24. suni 1937.

Vervanckten unck gekannten ckie traurige blackricht,
ckak unsere liebe Tante unck Qroömutter

„IiQvasr ZUngsr"
sxlia stark , entbalten
cken seit übe» lOVOIsbren
bekannten eckten buigsr.

i Knodiaucb i» kvnrentr .,
j ieicbt veräauiicker borm.

kevSkrt bei:

koken » Mutäruck, Klagen-, varni-
slvrungen , ^ Ileiserscbeinungea,

Stoliveckseldesck werden,
Ossciiinack- u. gerucbios.

klonstspsckung I.- kl. 2u baden!
In dleuenbtirg: Apotd. u , korelibarM
In Vilübacl: vrog . ^ potli. X. plappert
In Scbümderx: Apotbeke Lggensperger

und Drogerie t i. Xarcber
In Lirkenteicti äpotiieke Uirkenkeia
in Lallnbacli: Drogerie vartl».

Gemeinde Birkenfeld.
Die unter Leitung des Bezirksgeometersalljährlich stattfindende

FoeWtzLunsslagfahst
findet am Montag, dnn 28. Funi ds. Fs. und den folgenden Tagen
statt. Die Grund- und Gebäudeeigentümer werden aufgefordert, die
noch nicht vorgeiegten Meßurkunden und Handrisse zu übergeben und
etwaige Wünsche und Bedenken bezüglich der Vermessung und Ka¬
tastrierung ihres Grundeigentums dem Fortfllhrungsbeamten vorzu-
tragen.

Birkenfeld, den 23. Juni 1937.
Der Bürgermeister: Dr. Stetnile.

CilöemwZmscherMs gesetzt
Vom 30. Juni ab werden die außer Kurs gesetzten alten1-Mark-,

1-Reichsmark- und5-Reichsmark-Stllcke nicht mehr cingelöst.
Zur Vermeidung von Verlusten empfiehlt sich die

EirtlkttWM HeiMsWWsen
noch vor Ende dieses Monats.

Krelsfparkaffe Neurubüsg.

im TAter von 89 fahren von ihrem üeicken erlöst vurcke.
Die trAuernäell Hinterbliebenen,

geerckigung: Zamstag nachmittag4 Ekr.

S-Äsiis,
VardsaeäLksstsa , lLrürkan,
vorsrsiildsrs kiieksostLLxsn

UMSI 'WSSKTI', karkrusis/ Karlen
kanckagen, Qummivaren, Krsnkenpklsgeartikel aller ê rt

N ä ! SLödMSre FesidMkWildbad.
Morgen von 4 Uhr ab

5chlanker<»>iie
KewaltmßnllhM!
Auf natürlichem Uz,
schlanker werde«dq
„Velde Lrops'ansp,
Extrakt«erM,n,z
wirksamer Pflanz,».
BegeillerteZuschW
8. 12 jaNPsMK
wichtsabnahinelM
Lropr wirden eM
dar! 60 S,.ML

haben: In ^potiiedsn
vrogerien; sicher vorrätig in4«
Apotheken ru beusnbüeg, »e,
renaib, kirkenteill, ĉkHmde,unckV?ilckbsck.

Ottenhausen.
Ein schönes, 16 Monate,

ZuthtM
hat zu verkaufen

Friede. Ott. LandM

i-SUpiki-Orsmsu.8sk
seit 25 »latilsn dsv̂skr! bsl stäri

I ^ ussclilsg. L.krsms. WunösslüM-
ln IVilckback: Lberkarä -vwAii!
Tipold. II . plappert . In (Ämbet

OroZ . »X Lartti.

OG- Neuenbürg

AuSSahrS
am Samstag den

26 Funi. Sammelpunkt 19yz Uhr
bei Auto- König in Neuenbürg,
Treffpunkt bei Barthz. „Bahnhof"
In Calmbach. — Einladung ergeht
an alle Krastfahrzeugbesitzer, auch
an solche, die nicht dem DDAC.
angehören.

Auto - Erßstzrsd
für Opel Personenwagen am 16.
Juni 1937, abends etwa 7 Uhr
Strecke Wildbad—Pforzheim. Der
Finder oder wer sachdienliche Mit¬
teilung machen kann wird um Nach¬
richt gebeten an

Karl Hammer , Wildbad
Wilhelmstraße Nr. 24.

döäelligp-
emsciciis/m weriäuna

ÄMO -iMMiMttkN
kdei'danI-vl'MliöK. flgMil. Vl-ätnu!.

Dobel

6
(34 Wochen trächtig) zu

Hermann M-(Xus aem lnbalt äer
neuesiea  Kummer:

bort mil 6en Kloster
sekoleo! mit und ohne Druck

C. Meeh'sche Buchhandlmzk.ine me6i2m!seke
^lerkvür̂ lsklekt

AnleitungWitten
ivtrteo

Der ttnpsiLummer

Wildbad
Zwei schöne

(gute Fresser) sind
Zu erfragen bei

stelle ds. Blattes.

zu verkaufen,
der Geschäfts

Für die

Psd- 7S Pfg.

P .-L.-Heurden
VdM.-M«rsen

Reichsfportabzelcheu
Kräftiger, sauberer

»

gesucht.
Bückerei Engelhardt

Pforzheim, Ob. Wimpfenerstr. 22.
Calmbach

Schöne2bis3Zimmse-Wshrumg
(möglichst zentrale Lage) auf August
oder September zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 341 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Cellophan- usd SaliF
Pttaamesl-Papier

C. MeehMe Mch-

LinmsLkkikts Leute! i

8EUsk !«N2 rotu.veiö, W.^
fflasciie I.SZli Si

Lskct 43 o.

SStt2/I - . .
Psi -Zsarsnt ffoiie loJ"

kinmsrkbsut OeuieiA
einscki . Kings u lltideit

kreisLZiäS-u.EeisSrû sl
üLsrikNsracksr

ÄasTtrürr 'snntoisio

blsturrein!
dikokoitrsier

llaiserstübler
-/,fft . inh . - . VS. t Us. lnI' ' '

s»Inh. Fr.Biesinger
Neuenbürg

äamstag, 5onn-
iag u . /Montag?

rffsrt n

26 .

TZ 'OÜSI ' S'ncr aukZestellt: TaiMl's beliebte «uto - vsNn - Wecker sein eigener cimukkeur- Oroke
^ Belustigung kür Mg unckM ! — Tür ckie Lckütren:  Sport -LckisSdsIIs mit schönen Lreiseni

oas numonsbsche Ss »« srksn I - ^ uelcerstanck-  vann noch ein Xsrusss » , ganr originell, bestimmt kür ckte Kleinen, ckamit sie lackenu. nickt meinen!
?ur dpeise una ist bestens§esor§t — 2u LLblrelebem Lesucb laäen bäkl. ein Die Veranstalter.
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Miifche Krsr-rrachrichierr
Deutsche Volkskirche" verboten
Der Reichssührer st und Chef der deutschen
Polizci Himmler  hat aus Grund der Ver-
-rdnuna des Ncichsprüstdenten zun, Schuhe von
Wk und Staat die „Deutsche Volkskirchee. V."
Minter . Beweguiitz)  mit sofortiger Wir-
Imig siir daS gesamte Reichsgebiet ebenso wie die
Wartbnrghaus  G . m. b. H. in Bad
Homburg ausgelöst und verboten. Jede Tätig.
W, die den Versuch einer Fortführung dieser
Organisationen oder einer Neugründung mit
gleiche» oder äbnlichen Zielen darstellt, wird
untersagt.
W Reserve für den Kriegsfall
eMert der derzeit in London weilende kana¬
dische GetreidcauSschnß gegenwärtig mit de»
britischen Behörden den Plan, große Getreide-
Mob in England zu errichten, die mit kanadi-
schein Getreide gefüllt werde,»

!«

Reisse(Oberschlesicn), 24. Juni.
Mii welcher Schamlosigkeit katholisch

Driker sich amnaszen, die öffentlichen Ein¬
richtungen des nationalsozialistischen Staa¬
tes zu verunglimpfen und die so notwendige
Reinigniigsaktion der Katholischen Kirche
von unwürdigen Trägern des geistlichen Ge-
mandes zu sabotieren—nachdem es der hohe
Klerus selbst nicht nur verabsäumt hat, diese
selbstverständliche Maßnahme durchzusühren,
sondern es für richtig hielt, die ungeheuer¬
lichen Sexualverbrechenan der deutschen
Jugend zu decken und „Märtyrer'" zu schas¬
sen—dafür gibt ein Prozeß vor dem schle¬
sischen Sondergericht, das in Ncisse  tagte,
ei» aufschlußreiches Zeugnis.

Der 50jährige Franziskanerbruder Joseph
Hanke  ans Neustadt (Oberschlesien), dem
Sitz einer Franziskaner-Niederlassung, hatte
in Gesprächen in aller Oesfentlichkeit in ge¬
hässiger und gemeingefährlicher Weise die
Notwendigkeit und Nichtigkeit der öurchgc-
slihrten Prozesse gegen Menschenverbrecher
im Ordenskleid geleugnet mit der verbreche¬
rischen Absicht, die nationalsozialistische
Staatssührnng zu diffamieren. Darüber ließ
dieses Musterexemplar eines Vertreters eines
geistlichen Ordens, der durch die schweren
Verbrechen zahlreicher seiner Mitglieder so
stark belastet ist, sich herbei, die jedem Deut¬
schen unantastbare Person des Füh¬
rers wie auch die Reichsregie,
rnng insgesamt in ungeheuer-
lichst er Weise zu beleidigen.  Das
Soiidergcricht überzeugte sich an Hand ein-
wandsreicr Zeugenaussagen von der vollen
Schuld des Angeklagten, der seine gewissen¬
lose Hetze als harmlose Aeußerungen und
die Bekundungen der Zeugen als falsch hin¬
stellen wollte.

Das Urteil lautete auf 1'/» Jahre Ge¬
sa»gnis  wegen Verbrechens gegenZ 1 des
Heimtückegesetzes. In der Urteilsbegründung
erklärte das Gericht, daß in diesem Falke
nur eine harte Freiheitsstrafe eine gerechte
Sühne sei» könne und bezeichnet den Or¬
densbruder als ei n en der übelsten
und gefährlichsten Hetzer,  die je
vor einem Sondcrgericht gestanden staben.

Kein kbgsK Mgsda
Ge,̂chts>',chandlung„nnzwkFmiißig"

lligenberiekt äer d! 8 - k >r e s s s
rp. Warschau, 25. Juni.

Der schon Ende Mai angeknndigte Prozeß
Wen den ehemaligen GPU.-Chef Jagoda
soll, nach Informationen unterrichteter Mos¬
kauer Kreise, überhaupt nicht durchgeführt wer¬
den. Die bisherige Untersuchung, so verlautet,
hat einen immer noch wachsenden Kreis von
Mitschuldigen ausgcdcckt. Ein deshalb notwen¬
diger Riesenprozeß ist, so sagt man selbst,
iveu» er hinter verschlossenen Türen skattfinden
ivürde, „unzweckmäßig", da es in diesen, Fall
kaum angche, eine nur die GPU. angehende
Angelegenheit vor dem Ansland geheim zu
Hallen. Wahrscheinlich wird daher der Fall
Jagoda aus „administrativemWege" erledigt.

Die Masse « verhaft » . genin der
Sowjet - Union gehen ununker-
hrochen weiter.  Nach Mitteilungen des
Organs der sowjetrussischenEisenbahner,
„Gudok", wurden unter den Beamten und
Angestellten der Ordschonokidze- Eisenbahn
Hunderte von Verhaftungen vorgenommen.
Das Blatt behauptet, daß die Mehrzahl der
«isenbahner und vor allem die meisten
«tationsvorsieherund Leiter der militärischen
Adieilungen, „Volksfeinde" und „Saboteure"
Mn. Auch aus dem Nord - Kaukasus
werden Hunderte von Verhaftungen gemeldet,
unter den Verhafteten befinden sich die sowjet¬
ischen Häuptlinge Akesow » Keruda-
üelv und Piwowarew,  ebenso würben
«r Leiter der Abteilung der Jugendorgani-
Mon des Gebietes Barwitzch,  der Redak-
ArRjabtschewko  von GPU.-Beamten
stMnommen. In der Redaktion der „Jswe-
mW", des Moskauer Hauptorgans der Kom-
"Mtischen Partei, wurde gleichfalls eine
„Sauberungsaktion" durchgesührt. 12 Redak-
Mr«wandelten ins Gefängnis und sehen dort
'hrer Bestraf,,ng entgegen.

Sw«« «« di«MheftW«WIES
Unverständliche Haltung des Erzbischofs von Krakav

, Warschau. 24. Juni.
Der Polnische Ministerpräsident General

Skladowski  übergab am Mittwoch dem
Staatspräsidenten sein Rücktrittsgesuch; der
Staatspräsident nahm den Rücktritt jedoch
nicht an. Wie die Polnische Telegraphen-
agentur mitteilte, war der Grund in einem
Brief des Krakauer Erzbischofs Sapieha
an den Staatspräsidenten zu suchen, der sich
„nicht in der Lage" sah. den Wunsch des
Staatspräsidenten in der Frage der Ruhe¬
stätte des Sarges mit den sterblichen Ueber-
resten des Marschalls Pilsudski zu erfüllen.

In der Presse wird hervorgehoben, wie un¬
begreiflich das Verhalten des Krakauer Erz¬
bischofs sei. „Gazeta Polska" nimmt gegen eine
Verlautbarung des Krakauer Ordinariats
Stellung, daß die Ueberführung des Sarges
des Marschalls Pilsudski in die Kapelle der

i Silbernen Glocken, die unter Beteiligung von
! Künstlern aus ganz Polen und mit einem Auf¬

wand von Hunderttausendenvon Zloty auf¬
gebaut wurde, nicht aus eine unbestimmte Zeit
vertagt werden kann, da die Ueberreste deS
Marschalls in der feuchten St . Leonhardsgrust
zu zerfallen drohten. Demgegenüber weist
„Gazeta Polska" darauf hin, daß sowohl die
Gruft der Silbernen Glocken wie auch der für
die Aufnahme der sterblichen Ueberreste des
Marschalks bestimmte Sarkophag zur Zeit noch
gar nicht fertiggestellt sind. Durch den Beschluß
des Erzbischofs wird eine dreimalige Ueber¬
führung des Sarges bis zur endgültigen Bei¬
setzung in dem für ihn bestimmten Sarkophag
in der Kapelle der Silbernen Glocken notwen¬
dig. Im übrigen droht nach Ansicht der Fach¬
leute dem Leichnam des Marschalls in der St.
Leonhardsgruft, wo er sich jetzt befinde, keines¬
wegs der Zerfall, da elektrische Oefen und an¬
dere Einrichtungen die Temperatur regelten.
„Gazeta Polska" kommt zu dem Schluß: Es ist
wirklich peinlich, feststellen zu müssen, daß der
Inhalt der Verlautbarung des Krakauer Ordi-
nnriats keineswegs überzeugend sei, ganz ab¬
gesehen von der Tatsache der Widersetzlichkeit
gegen den Wunsch des Staatsoberhauptes. Man
könne sich das alles nur ans der Tatsache er¬
klären daß Erzbischof Fürst Sapieha in letzter
Zeit krank gelegen habe.

Das Militärblatt „Polska Zbrojna"
schreibt, es yat sich die unerhörte Tatsache
ereignet, daß die jedem Polen teuersten Ge¬
fühle verletzt wurden. Schon in den Tagen
nach dem Tode des Marschalls Pilsudski sei
darüber gesprochen worden, daß Erzbischof
Sapieha Schwierigkeiten macht. Damals hat
er sich der einmütigen Sprache Von Millionen
Polen gebeugt. Jetzt aber hat sich der Kra¬
kauer Erzbischof der höchsten weltlichen Ge-
walt in Polen entgegengestellt. Er hat die
Gefühle der Nation gegen sich gelenkt. Diese
Tatsache muß jeden polnischen Katholiken
und alle Polen mit großer Erbitterung er-
iüllen. Der Wawel muß auch recht¬
lich Nationaleigentum werden,
so. wie er es moralisch schon lange ist.

Wie aus Krakau  gemeldet wird, ist
noch am Mittwoch der Sarg Pilsndskis auf
Veranlassung des Erzbischofs aus der St.
Lconhardskapelle in Anwesenheit eines Ver¬
treters des Komitees zur Ehrung des An-
dcnkens deS Marschalls Pilsudski in die Gruft
der Silbernen Glocken gebracht worden. .
Diplomatische Schritte beim Vatikan

Der Konflikt der Polnischen Regierung
mit dem Krakauer Erzbischof Sapieha nimmt
immer größere Ausmaße an. Am Donners-
tagvormittag hat Außenminister Beck den
päpstlichen Nuntius in Warschau besucht.
Gleichzeitig ist der Polnische Botschafter beim
Vatikan. Gras Skrzynski,  beim päpst¬
lichen Stuhl zur Berichterstattung über den
Verlaus des Konfliktes empfangen worden.

Die Krakauer Gruppe der Senatoren nnd
Scjuwbgeordnctcn hat sich an den Minister¬
präsidenten mit der Bitte um Einberufung
einer außerordentlichen Parlamentötagung
gewandt, auf der gegen das Verhalten des
Krakauer Erzbischofs, Fürsten Sapieha, pro¬
testiert werden soll. Auf dieser außerordent¬
lichen Tagung des Sejms und des Senats soll
ein Gesetz zur Beschlußfassung»orgelest wer¬
den, das die Wawe-Kathedrale, in der dir
sterblichen Ueberreste des Marschalls Pilsudski
und anderer polnischer Nationalheldcn ruhen,
der Befugnis des Krakauer Erzbischofs ent¬
zieht und sic verstaatlicht

Erdbeben SM Narrgs-Vsebat?
Nalerredimg mir dem G-schöktsführer der H ^asaja-Stiftuog

ü. München, 24. Inn,.
Noch immer steht die Hanptstadt der Be¬

wegung unter dem Eindruck der furchtbaren
Katastrophe am Nanga-Parbat. Aber trotz
der tiefen Trauer um die gefallenen Kame¬
raden hat in den Kreisen der Münchener
Bergsteiger bereits wieder neue Aktivität
Platz gegriffen. Es gilt, den Jndienslug
Pank Bauers,  den zwei weitere deutsche
Bergsteiger, Fritz Bechthold nnd Dr.
von Kraus  begleiten werden, mit aller
Sorgfalt vorzubereiten. „Wir gehören jetzt
nach Indien", mit diesen Worten leitet No¬
tar Bauer seine Angaben über Sinn und
Zweck der Reife ein. „Es ist unsere Pflicht,
die Engländer bei ihrer schweren und auf¬
opferungsvollen Arbeit abzulösen." Dr. von
Kraus trat die Fahrt bereits am Donners¬
tag früh von Rom aus an, Bauer und Bechk-
hold folgen am Samstag von Hallea. Saale
mit der regulären Lustverkehrsverbindung.

Trotz der fieberhaften Tätigkeit, die augen¬
blicklich in den Räumen der Himalaja-Stif¬
tung herrscht, war es uns möglich, mit Peter
Ansschnaiter, dem erfahrenen Begleiter des
Notars Bauer auf der Kangchengzonga-
Bestcigung in den Jahren 1929 und 1931,
zu sprechen. An den Wänden hängen große
Tafeln des Himalaja-Gebietes und wunder¬
volle Bilder vom Manga-Par-bat. Dieses

^ gewaltige Bcrgmassiv war das Ziel schon so
vieler der besten deutschen Bergsteiger. Den
Gipse! zu bezwingen bedeutete ihnen mehr
als nur eine touristische Leistung— sie sahen
darin eine Sache des ganzen Volkes.
Die Männer der letzten Expedition wollten
die Lücken füllen, die der Tod in die Reihe
der Kameraden 1934 gerissen hatte.

Wir kommen auf die Ursache der letzten
Katastrophe am Nanga-Parbat z» sprechen.
Solange nicht nähere Einzelheiten vorliegen,
werden natürlich alle Ansichten nur Ver¬
mutungen  bleiben können. Aber man
kann — wie uns Peter Aujschnaiter klar¬
legt — mit großer Wahrsclwinlichkeit die
Annahme aufstellen, daß eines der urplötzlich
austretenden Erdbeben,  von denen es
jährlich über hundert im Gebiet des Hima¬
laja gibt, die todbringende Eislawine aus-
gelöst hat. Aus eigener Erfahrung erzählte
uns der wetkergcbräuntc Bergsteiger dann,
wie mehrmals auf den beiden Kangcheng-
zönga-Erkundungsfahrten unvermutet Lawi¬
nen niedeidonnerten, gerade dort, wo man
sie schwerlich vermuten konnte.

Niemand unter den Expeditionstcilneh-
mcrn und keiner von den Kameraden die

daheim blieben, hätte gerade die Stelle, an
der sich das Lager IV  befand , als ge¬
fährdet ansehen können. Dieser Platz in
8185 Meter Höhe sei derart gesichert, daß
ein Unglück von solch katastrophalen Aus¬
maßen, wie es jetzt geschah, als völlig un¬
möglich gegolten habe. Im Jahre 1932
wurde gerade dieser Lagerplatz seiner außer¬
ordentlich günstigen Lage wegen gewählt
und auch in den späteren Expeditions¬
jahren beibehakten. Man glaubte sich dort
vor allen Ucberraschungen geschützt.

Die Eislawine  muß nach Ansicht
Peter Busschnaiters mitten in der Nacht
über die drei Zelte  hinweg¬
gegangen  sein, als sämtliche Expcditions-
teilnehmer in festem Schlafe lagen. Am
bellen Taae bätte man nämlicki sonst un¬
bedingt aus gewissen Anzeichen aus die
Möglichkeit eines Schnecrutsches geschlossen
und größte Vorsicht walten lassen.

Auf unsere Frage nach den weiteren Plä¬
nen der Himalaja-Stiftung erfahren wir, daß
das Unglück am Nanga-Parbat vorläufia die
geplanten großen Fahrten im nächsten
Jahre,  die auf den Erfahrungen der dies-

, jährigen Expedition ausgebaut sein sollten,
in Frag / gestellt  habe. Zwar stelle sich
der gesunde bergfteigerische Nachwuchs mit
Freude wieder für neue Leistungen und
Wagnisse zur Verfügung, aber der kleine
Stamm der allerbesten und erfahrensten Ken¬
ner des Himalaja sei diesmal am Berg ge¬
blieben und werde nicht mehr so schnell er¬
setzt werden können. Trotz alledem: durch die
neuen schweren Opfer, die der Nanga-Parbat
forderte, ist den deutschen Bergsteigern ein
Vermächtnis  auserlegt worden, das be¬
gonnene Werk sortzu setze v und zu
vollenden.

Beileid des Generakgsvvernevrs
von Bengalen

Der Gencralgouverneur von Bengalen hat
dem deutschen Generalkonsul für Indien zu
der Katastrophe der deutschen Nanga-Parbat-
Expedition sein herzliches Beileid  aus¬
gesprochen.

MnWDskSat -Kgrie ferwrrjkM
>x e » b e r >c b l äer kk8 Presse

bk. Hannover, 24. Juni.
Tie UnglnckSbotschaft vom Nanga-Parbat

hat die Erinnerung an die deutsche Hima¬
laja-Expedition des Müncheners Willi
Merkel  lebhaft ins Gedächtnis zurückae-

Expedition blieb unerfültt nicht aber die
wissenschaftliche. Denn es gelan? der wissen¬
schaftlichen Kolonne, die das Nanaa-Varba-
Masiw ihrer Zielsetzung gemäß lediglich um¬
kreiste und die sich deshalb von der Gruvvc
Merkel getrennt hatte, eine reiche Ausbeuic
heim zu bringen. Die Beute bestand vor
allem aus 4 00 Photogrammetri¬
schen Aufnahmen,  die durch zahlreiche
Gipfelbcsteigungenim Randgebiet geschussen
worden waren. Das gab dann im Verkam
einer einjährigen Arbeit die Möglichkeit, die
Formen der Gebirgsbildung vom Plastisch
aesehenen Photo auf das Kartenblatt zu
«vertragen. Die nunmehr sertiggesteliu
erste Karte der Nanga - Parbat-
Gruppe  ist in drei Farben in Stein ge¬
stochen und durch eine Felszeichnung und
eine Geländcdarstellung besonders anschau¬
lich. Auf Veranlassung des Deutsch-Oester-
reichischen Alpenvereins wurde nach dieser
Karte im Maßstab1:10 600 von dem Haupt¬
teil der Gruppe auch einNelief  hergestellt,
das im Alpinen Museum in München z»
sehen ist.

Die Photogrammetrischen Messungen haben
auch wichtige Ausschlüsse über die bisher
mäht geklärten Bewegungsformen der
Himalaja - Gletscher  gegeben. Ihre
Eismassen fließen nicht wie die der Alpen-
Gletscher als zähe Masse, sondern sie be¬
wegen sich blockartig und zerbersten bei Quer-
lchnittänderungen in Schollen.

ist noch nicht gstöst
Berlin, 24. Juni.

Vom Neichsministerium des Innern wird
mitgcteikt: Im Reichsgesundheitsblatt bringt
der Präsident des Reichsgesundheitsamies,
Professor Dr. HanS Reiter,  eine Veröf¬
fentlichung über das Problem der sogenann¬
ten Erdstrahlen. Reiter kommt zu dem Er¬
gebnis, daß 1. die Frage der Erdstrahlen noch
kein gelöstes Problem darstelle, 2. demnach
das Problem mit allen Kräften weiter be¬
arbeitet werden soll. Im Hinblick auf die von
verschiedenen Seiten angestellten Tier¬
versuche,  welche die Behauptung von der
biologischen Wirksamkeit der Erdstrahlen
unter Beweis stellen wollen, schließt Prof.
Reiter den Aufsatz wie folgt:

Eine Praktische Bedeutung kann den Tier¬
versuchen nur zugesprochen werden, wenn sie
mit voller biologisch-physikalischer Sachkennt¬
nis und mit allen Kautele« durchgeführt
wurden, die eine derartig urustrittene Fraa-..-
erfordert. In dieser Form dürften sie den
biologischen Fragenkomplex der Erdstrahlen-
Hypothese der Klärung näherbringen und
aus diesem Grunde sind alle kritischen Ar¬
beiten in dieser Richtung zu begrüßen. Das
Reichsgesundheitsamt wird Veranlassung
nehmen, weiterhin derartige Prü.
jungen vorzunehmen,  um die bis¬
herigen Positiven und negativen Ergebnisse
der verschiedenen Forscher auf ihre wissen¬
schaftliche Stichhaltigkeit gewissenhaft zu
Prüfen. Die Mitarbeit aller verantwortnngs-
bewußten Kreise ist sehr willkommen und
dringend erwünscht-

Vier Wochen in der Lust/ Von Frankreich
nach Schlesien

kizenberiek » äer di 8 - ? r e s - e
bi. Oels, 24. Juni.

Von Landarbeitern wurde in der Nähe des
Rittergutes Allerheiligen ein kleiner Krnder-
ballon aufgefangen, an dein sich eine fremd¬
ländische Karte befand. Die Karte stammt
von einer Französin ans Ville d'Eu, einer
Kleinstadt an der nordfranzösischen Küste.
Tort ist der Ballon am Festtage der heiligen
Johanna (24. Mai), also vor vier Wochen,
bei einem Wettfliegen ausgestiegen und hat
in der Luftlinie eine Strecke von über
1100 Kilometer zurückgelegt, ehe er die Aecker
von Allerheiligen erreichte. Ter Ausgangsort
nnd der Landeplatz liegen ungefähr auf der
gleichen Höhe (50. Breitegrad), doch dürste
der Ballon einen großen Umweg  gemacht
haben, da in Schlesien in ^°n lebten Tagen
Nordwestwind herrschte.

Ae Mit in NentWn Wen
Nu, noch drei Tage
Ausstellung„Gebt mir vier Jahre Zeit"

Die große Ausstellung am Berliner . Kaiser-
dämm „Gebt mir vier Jahre Zeit", die bereits
von über einer Million Volksgenossen besucht
wurde, wird am Sonntag ihre Pforten schließen.
Trotz d«S anhaltend starken Besucherandrangs ist
»ine weitere Verlängerung  aus tech¬
nischen Gründen nicht möglich.

Noch nicht dagewesen
Ein einzigartiger Fall ereignete sich kürzlich in

Aalborg  in Dänemark. Dort wurde eine
Kunstausstellung gleich nach der Eröffnung von
einem Besucher, der ungenannt bleiben will , ge¬
schlossen ausgekauft und bar bezahlt.

Folgenschweres Lastkraftwagen»nglüü
In der Nähe von Trembloi» (Frankreich)

stürzte ein Laftkrasin̂ gen um und begrub zehn
Arbeiter unter sich. Drei von ihnen wurden ans
der Stelle getötet, fünf weitere wurden in schwer
verletztem Zustand« i» daS Krankenhaus Sharlc
ville ae bracht.



Neuer Weg
zur Volksgemeinschaft

SroßH schöpferische Kullurleislungen / Line KdZ-Gemeinschaft froher'
glücklicher und dankbarer Menschen / Von diesen

Ein Lied klingt auf und — alle singen mit!
tzelbst die schwierigsten Kanons werden auf
^Anhieb " gemeistert ! Und so fällt das Mär¬
chen, das dann Maria Fischer meisterhaft er-
HÄHlt, in lauter aufgeschlossene Herzen.

Märchen leine sattsam bekannte Sorte von
Intellektuellen hat es einmal bewußt sür
Minderangclegenheiten " ausgerufen ), tiefster
Uuell des 'Volkstums und Sinnbild für die
Welt - und Lebensanschauunq einer Volks-
Änd Blutsgemeinschaft , hier wurde er in
is?iner ganzen Kraft lebendig . —
/ Bon was hier die Rede ist : von einem
D o r f g e m e i n s cha f t s a b e n d der NS .»

licher Bestandteil des „Of f e n e n L i e d e r°
singe  ns ". Sgmmeln sich viele Menschen
in der Runde . Aus allen Himmelsrichtungen.
Nehmen teils kritischen, teils frohen Blicks
die ausgeteilten Liederzettel zur Hand . —
Und auf einmal singen alle ! Das kommt so
überraschend , so spontan , daß es zu schildern
schwer fällt . Da steht ein Grttpplein , noch
.am Rande des großen Kreises , aber doch
schon im Banne des großen Gemeinschasts-
erlebnisses . Dort steht ein älterer Mann.
Versunken in den Lextzettel — und dann —
eine innere Freude spiegelt sich in seinem Ge¬
sicht. er ist dabei — ' singt mit ! Auch der
Schutzpolizist , aus dem Heimweg vom schwe-

Lelile Volkskunst e?kMK1 im ^ sirnspiei , 6ss von krib . in äie kleinsten Lemeinäen lrlnous
ßetrsgev rvirä

Gemeinschaft „Kraft vnrch Freude " , die sich
äst" ihrer umfassenden Feierabendarbeit die
verantwortungsvolle Aufgabe gestellt hat . ge¬
rade aus dem Dorfe , dem ältesten Wahrer
Kes Volks , und Brauchtums , eine neue Ge¬
meinschaft lebendig werden zu lassen , die auf
langst vernachlässigten oder vergessenen Sit¬
ten und Gebräuchen auföaut und aus ihren
unvergänglichen Kräften daS lebendig wer¬
den läßt , was für den Fortbestand eines art¬
bewußten Volkes unerläßlich ist : die Seele.

Und man braucht nur die Augen anzu¬
schauen , von all den vielen , die gekommen
sind , wie sie gerade z. B . beim Märchen-

.erzählen gespannt die Worte vom Munde
der Erzählerin wegsaugen , wie alle mit¬
leben , mit - er  leben!

Der weißhaarige und vom Alter und har¬
ter Arbeit gezeichnete Bauer , die frischen Ge-
lchter der Buben und Mädel , das Versunken¬
ein der Frauen — sie alle sind gepackt, mit-

.gefangen , mitgerissen . — Laienspielszenen,
Scharaden und Volkstanz schließen den Dorf-
gemeiuschastsabend.

Ein neuer , vielversprechender Weg zur Ge¬
meinschaft . — „Kraft durch Freude " — hat
wie aus allen Gebieten der Freizeitgestaltung,
hier Neuland geschaffen.
> Heimwärts Horst du Plötzlich Marschmusik.
Irgendwo . Tu faßt Schritt und gehst den
'Klängen nach und stehst mitten auf einem
<Platz. Eine Kapelle des Neichsarbeitsdienstes
-,der der Wehrmacht spielt — ein unausbleib-

ren Dienst , er macht halt und schleicht sich
als guter „Taktiker " an und „spickt" seinem
Nachbarn ins Notenblatt.

„Auch du kannst singen " — dieses Geleit¬
wort , vor zwei Jahren dem Liedersingen der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " mit
auf den Weg gegeben , es hat sich herrlich er¬
füllt und eine Gemeinschaft geschaffen, die
etwas ganz Besonderes an sich hat

*
Zwei kleine Bilder . Kurze Ausschnitte aus

einem Teilgebiet der großen und umfassen¬
den Arbeit am Volke, die von der national¬
sozialistischen Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " geleistet wird.

Nationalsozialistische „G e m e i n s ch a s t ' I
Das ist das Bezwingende und Begei¬

sternde . Ob wir mit KdF . auf dem Sport¬
platz turnen und spielen , ob wir mit hin¬
aus wandern , kreuz und quer durch alle
deutschen Gaue , ob wir sonnige und freude-
beschwingte Urlaubstage mit ihr erleben , ob
wir in den Arbeitsgemeinschaften und Kur¬
sen des Deutschen Volksbildungswerkes uns
Wissen und Freude am Neuerlernen holen—
immer finden wir diese Gemeinschaft : sie
schafft und weckt Neues , sie ist das große
und schöpferische Moment , das alle beseelt
und vorwärts bringt und zusammenschweißt.

Was fangen wir schon mit Zahlen an,
daß beinahe V- Million württembergischer
Volksgenossen mit KdF . ihren Urlaub ver-

Herrlieb liest die rübreriulleiisekal « des diS.-kraoeosekakt WUritemdere Uber der Stadt Waldsee
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dlie singen mit beim Ldb . - vorkgeineinsedaktsabend

brachten oder eine Viertelmillion KdF .»
Sport in unserem Gau treiben und H»n-
derttausende in Feierabendveranstaltungen
aller Art erfaßt werden — daß sie eine ein-
zige Gemeinschaft geworden sind, eine Ge¬

meinschaft froher , glücklicher und dankbarer
Menschen, das ist die Hauptsache . In ihr er¬
füllt die NS .-Gemeinschaft „Kraft d»-ch
Freude " die höchste Aufgabe , die einer
Organisation gestellt werden kann.

Schwabens Krauen am Werk
Segensreiches Wirken der NS -ßrauenschaft im Dienst von Volk und Siaal

Von 5) ^ 8 si) (IklupresKerekerevtin

Die nationalsozialistischen Frauen waren
einst ein Häuflein unpolitischer Frauen , denen
die Not des Vaterlandes nach dem Zusammen¬
bruch im Herzen brannte , die aus ihrer natür¬
lichen Mütterlichkeit heraus anpackten und hal¬
fen, wo man sie gerade brauchte . Aus dieser
ersten Kampfgemeinschaft , die schon mit den
Anfängen der Bewegung entstand und in der
die Frau Seite an Seite mit dem Mann als
helfende Kameradin den Nationalsozialismus
vorantrug , hat sich der Aufgabenkreis der deut¬
schen Frau Ring um Ring erweitert zu der
großen Arbeitsgemeinschaft der

Seite mit dem Mann in den innerpolitischen,
kulturellen und durch den Vierjahresplan in
den Brennpunkt des wirtschaftlichen Aufbau;
stellten . Nach einer systematischen Turchorga.
nisierung des Gaues in Kreise und Lisi,
gruppen Anfang 1933, wurde mit der well-
anschaulichen Schulung begonnen . Lim
Großkundgebung im April 1933, eine Ean-
tagung in Wildbad , gaben den Auftakt

Aufgaben des deutschen FrauenwerkeS
Die Gründung des Deutschen Frauenwerl!

Io Loebkurse », die vom Oeuiseben l r̂sueavverii versnslsiiei « erden,
vrkslieo die Ususkrnuen prskiisebe ^nieilungen

NS . - Frauenschaft und des deut-
chen Frauenwerkes.
In das Jahr 1931 fiel die planmäßige

Gründung der ersten schwäbischen Ortsgruppe.
Regelmäßige Zusammenkünfte in Schulsälen,
Neoenzimmern , Wohnungen der Frauen , gaben
die ersten Richtlinien zur Arbeit , die in einer
unermüdlichen und opferbereiten Unterstützung
der SA .-Kameraden bestand. Kein Weg war
zu weit , keine Demütigung imstande , uns von
den notwendigen Bittgesuchen um eine Gabe
abzuhalten . Das erste SA .-Heim erstand . Zähe
Arbeit , Entbehrung und Verzicht und ein star¬
ker Wille hatten es geschafft. Nun konnten die
Berge voll Wäsche und Strümpfe gewaschen
und geflickt werden , in einem großen Schlaf¬
saal fanden Wanderer und Flüchtlinge Nacht¬
quartier und in der Küche mehrten sich die
Essensabgaben an die erwerbslosen Kamera¬
den und deren Angehörigen.

Mitte 1931 übernahm Pgn . Ha in dl die
Leitung der Stuttgarter Ortsgruppe und im
Juli 1932 die Führung des Gaues
"Württemberg.  Das Jahr der Auf¬
märsche und Wahlen kam.

Unvergeßlich ist allen , die damals dabei
waren , der 7. Dezember 1930, der Tag , an
dem der Führer in der Stadthalle sprach
und der Augenblick , als er die ersten Kämp¬
ferinnen aus dem Döblinger Flughafen be¬
grüßte.

Mit der Machtübernahme kamen die neuen
großen Aufgaben , die die Frauen Seite an

1933 reihte zu den bisherigen Aufgaben dir
weltanschauliche Vetreu-
ung der bis dahi » freien
Frauenverbände , ist
entwickelte sich uue
praktische Eau-
a r b e i t s g e m e i ».
schuft.  Mütterschulen,
Entbindnngs - und Er¬
holungsheime . deren
Anfänge bis weit rm
der Machtübernahme pi-
rückliegen , wurde » M
planmäßig ausgebau>
und ausgerichtet , heute
sind es nicht weniger
als fünf Mittelschulen
und Ende dieses sfahreS
weitere fünf , die niit
ständig überfüllte » Kur¬
sen laufen , weil inan
ihre segensreiche Weit
weit und breit erkannt
hat . Auch die kleinsten
Ortschaften werde » durch
Wanderlehrlräste der
Mütterichulungskiuleer-
faßt . lieber ^ ltltt!
Frauen konnte » bis
jetzt durch diele
im Gau Württemberg
praktische ErfahriuWit
und eine gründlich^
Ausbildung iür ihren

Frauen - und Mutterberuf erhalten . Ei» Hil¬
les Haus im Schwarzwald , ein Müttererho-
lungsheim nimmt die Erholungsbedürftigen
zu sorgsamer Pflege in der gesunden Höhen¬
luft auf.

Neben der Aufgabe , die Frau m der
>»

gemeinheit immer mehr zu einer natiomilsosia'

brau Sedolir klink , die Neiebskraueoscbstts!^
rerio bei üirew vesiieb I» der biidrerw»

scbole der diS. kraueosebskt In Woldsce
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